
Rr. 37 Vaduz, Samstag, de« 7. Mai 1988 3. Jahrgang 

Bezugspreise: Liechtenstein und die Schweiz jährlich Fr. 10.—; 
fcalbj. Fr.5.—; viertelj. Fr.2.50; Ausland (ausgenommen Brit. Reich 
•nd USA) Bestellungen und Auskunft bei den Postämtern. Unter 
Streifband (mit Privatanschrift) jährl. Fr. 13.—; 
kalbj. Fr. 6.50; viertelj. Fr. 3.50. Einzelnummer 
in Vaduz Fr. -.15; mit Postzustellung Fr. -.20. 

Anzeigenpreise: Einspaltige Colonelzeile: Liechtenstein 10 Rp.; 
Rheintal (Trabbach bis Sennwald), sowie Feldkirch 15 Rp.; übrige 
Schweiz 18 Rp.; Länder außer der Zollunion 20 Rp.; Anzeigen 

im Textteil: Liechtenstein 20 Rp.; Schweiz 
und übrige Länder 35 Rp. 

LIECHTENSTEINER I 

ORGAN FÜR AMTLICHE KUNDMACHUNGEN 
Geschäftsste l len: Schriftleitung und Verwaltung in Vaduz (Liechtenstein). Postscheckkonto: „Liechtensteiner Vaterland, Vaduz", St.Gallen IX 5473. Druckerei: J. Kuhn's Erben, Buchs 

(Fernsprecher Buchs 74). Alleinige Inseratenannahme für Schweiz und Ausland: „Publicitas" A.G., St. Gallen und andere Filialen. 

Sie Romreise Adolf Hitlers. 
I m Brennpunkte der europäischen Politik 

stand diese Woche die Reise des deutschen Füh-
rers und Reichskanzlers Adolf Kitler nach 
Rom, welche zweifellos weit mehr bedeutet als 
eine bloße Erwiderung von Mussolinis Besuch 
in Deutschland im Äerbst des vergangenen Iah-
res. I m Nachstehenden bringen wir auszugs» 
weise die Darstellung der bedeutendsten schweize-
rischcn Blätter über de» Verlauf der Reise: 

Am Montag um 16 Ahr 45 ist Kitler mit sei-
nem großen Gefolge von Politikern, Diplomaten 
und Generälen von Berlin abgereist, wo am 10. 
M a i in den Abendstunden die Rückkehr erwar-
tet wird. Der Aufenthalt in Italien dauert län­
ger als letzten Kerbst der Besuch Mussolinis 
in Deutschland. 

Die Abfahrt Kitlers vom Anhalter Bahnhof 
wurde am Montagnachmittag zu einem festlichen 
Akt ausgestaltet. Die Bahnhofhalle war mit 
Fahnen, Littorenbündeln und Kakenkreuzemble-
men ausgesä)mttckt und von Menschenmassen 
umlagert. Ehrenkompagnien des Mil i tä rs und 
der Leibstandarte und eine große Abteilung von 
Kitlerjugend, sowie eine Abordnung von Jung-
fascisten in schwarzen Kemden rundeten das 
B i l d ab. Die Verstauung des Gepäcks in die 
beiden auS je elf Salonwagen zusammengesetzten 
Extrazüge hatte mehrere Stunden in Anspruch 
genommen. Die Funktionäre des Auswärtigen 
Amtes erschienen in ihren neuen schwarzblauen 
Aniformen mit Goldtressen. Göring hielt eine 
kurze Abschiedsrede, in der er Kitler und Musso-
lini die beiden größten Männer des Iahrhun-
derts nannte und ihre Aufgabe, die Festigkeit der 
Achse Berlin-Rom aufs neue unter Beweis zu 
stellen, mit seinen Glückwünschen begleitete. Der 
italienische Botschafter Attolieo ist schon nach 
Rom vorausgereist. Der Pressechef der Bot-
schast, Marchese Antinori, und der Korrespon-
dent des „Popolo d'Italia", Bojano, erhielten 
ihre! Plätze in dem für Kitler reservierten Auge. 

Zu Ehren Kitlers ist der Dienstag in Ita-
lien als Feiertag erklärt worden. Auf der gan-
zen Strecke, die der Zug Kitlers durchfährt, sind 
die Bahnhöfe mit deutschen und italienischen 
Fahnen geschmückt. A n vielen Orten sieht man 
auf Mauern in riesigen Buchstaben Aufschriften 
wie „Keil Kitler". „Es lebe der Duce" und „Es 
lebe die Achse Rom-Berlin". Gelegentlich fin-
den sich auch die Worte „Es lebe der König und 
Kaner von Aethiopien". Rom steht im Zeichen 
großer Tage. Das Zentrum der Stadt ist reich 
geschmückt mit Fahnen und Flaggen, Girlan-
den und Blumen. Reges Leben herrscht in den 
Straßen, in denen man zahlreiche Deutsche be-
merkt. Die in Italien ansässigen Deutschen tra-
gen eine schwarze, die aus Deutschland kommen-
den eine rote Armbinde mit einem Kakenkreuz. 
Alles ist vorgekehrt, um eine Atmosphäre natio-
naler Begeisterung zu schaffen. 

Reichskanzler Kitler ist mit seinem Gefolge 
Punkt 20 !lhr 30 in Rom eingetroffen. Nachdem 
der Kanzler seinen Wagen verlassen hatte, trat 
der König auf ihn zu und begrüßte ihn herzlich, 
worauf eine ebenso herzliche Begrüßung zwischen 
Kitler und Mussolini erfolgte. 'Nach der gegen-
seitigen Vorstellung der Begleiter des Beschs-
kanzlers und der zum Empfang erschienenen ita-
lienischen Persönlichkeiten durchschritten der Kö-
nig, Mussolini und Kitler unter den Klängen der 
beiden deutschen Nationalhymnen und der M a r -
eia reale das Spalier der Ehrenformationen. £lii« 
ter dem brausenden Beifal l der riesigen Men-
schenmenge erfolgte darauf der Einzug Kitlers 
in dicj Kauptstadt. 

Inzwischen war auch der deutsche Minister-
zug eingetroffen. Zu jedem Reichsminister ge-
seilte sich ein italienischer Minister. A l s Kitler 
an der Rechten des König-Kaisers mit Musso-
lini ins Freie schritt, wurde er mit stürmischen 
„Keil", und „Cvviva"-Nufcn begrüßt, die sich 
während der Fahrt durch die Einzugsstraßen 
zum Königspalast immer wiederholten. 

Im ersten Galawagcn nahm Kitler mit dem 
König-Kaiser und Mussolini Platz, im zweiten 
folgten die Außenminister v. Ribbentrop und 
Graf Ciano, ein Kofminister und der erste Feld-
adjutant des Königs. I m dritten Wagen hatten 
der Stellvertreter KitlcrsReichsminister Ru» 
dolf Keß, Parteisekretär Minister Starace, der 
Chef der Reichskanzlei v. Lammers und Staats-
sekretär Meißner ^platz genommen, während im 
vierten Wagen Reichspropagandaminister Dr. 
Goebbels, der Minister für Volkskultur Alfieri , 
sowie der Chef des Oberkommandos der Wehr-
macht, General Keitel, folgten. Dem Zug voraus 
fuhren je ein Auto mit S . S . und italienischer 
Polizei, gefolgt von einer Schwadron Kuras-
siere. B e i der Porta San Paolo erfolgte die 
Begrüßung durch den Gouverneur der Stadt 
Rom. Fürst Colonna, der eine Viertelstunde vor 
der Ankunft Kitlers in einer vergoldeten Kutsche, 
von berittener Polizei in Galauniform begleitet, 
dort eingetroffen war. Der Gouverneur trat an 
die Kofkutsche heran und hielt folgende kurze Bc -
grllßungsansprache: „ Im Namen des erhabenen 
Roms entbiete icl^ Ihnen, Führer der deutschen 
Nation, den begeisterten Gruß der Kauptstadt. 
Rom kann die hohe Bewunderung nicht verges-
sen, die die großen Geister Deutschlands seiner 
Kultur entgegenbrachten. Eingedenk dieser engen 
ideellen Bande freut sich das römische Volk, Sie 
inmitten der Stätte der Macht der Vorfahren 
und unter den Zeichen des erneuten Imperiums 
zu empfangen. Seien Sic auf dem heiligen Bo-
den Roms willkommen." 

Darauf sehte sich der Zug unter stetigen Be-
geisterungsrufen der Menge wieder in Bewc-
gung in der Richtung auf das Kolosseum. Die 
Triumphfahrt Kitlers ging dann vorbei an den 
historischen Stätten zum Palazzo Venezia. Von 
dort aus biegt die Straße ein zu der Köhe des 

Quirinals mit dem Königsschloß, in dem Kitler 
während seines Aufenthaltes in Rom wohnt. 
Die Fahrt Kitlers vom Bahnhof zum Quirinal 
hatte sich längs der feenhaft beleuchteten Pracht-
straße zu einem wahren Triumphzug gestaltet. 
Ueberau herrschte größte Begeisterung, die sich 
wiederholt zu frenetischem Jubel steigerte. Ge-
qcn 21 !lhr rollte die Staatskutsche' auf den 
Platz vor dem Quirinal, wo ein Musikkorps der 
Kriegsmarine, die das zweireihige Spalier in 
unmittelbarer Nähe des Quirinals stellte, die 
deutschen Nationalhymnen anstimmte. Ohne 
anzuhalten, ftihr die Kutsche durch das Kaupt» 
portal in den Königspalast, gefolgt von den K a -
rossen mit den italienischen und deutschen M i n i -
stern. Zwölf starke Scheinwerfer richteten ihr 
Licht auf den Vorplatz und das Tor, in deren 
strahlender Kelle die Kameramänner kurbelten. 
Die Menge stimmte die „Giovanezza" an und 
rief ununterbrochen nach Kitler und Vittorio 
Emmanuele, die sich auf einem Balkon des P a -
lastes immer wieder zeigen mußten. 

Der zweite Tag des Aufenthalts Kitlers ist 
gekennzeichnet durch zwei längere Llnterrcdungcn 
zwischen dem Reichskanzler und Mussolini. 
Gleichzeitig konferierten auch die italienischen 
und deutschen Minister, vor allem Ribbentrop 
und Ciano, über Fragen, die, wie es offiziös 
heißt, die Freundschaft der beiden Staaten be-
treffen. M a n weiß zur Stunde noch nichts N ä -

, bcvci über die Besprechungen, die sich zweifellos 
m den nächstes Tagen noch wiederholen 'werden 
und die in den Reden Kitlers und Mussolinis 
am Samstag während des offiziellen Banketts 
im Palazzo Venezia ihren Niederschlag finden 
dürsten. 

A m Vormittag legte Kitler im Pantheon, 
am Nationaldenkmal und am Grabmal der ge-
fallenen Fascisten Kränze nieder. A m Nachmit-
tag fanden die militärischen Aebungen der fas-
cistischen Jugend statt, die bei den Zuschauern 
stürmischen Beifa l l auslösten. Kierauf besuchte 
Kitler die versammelten Auslanddeutschen und 
hielt an die sechstausend Zuhörer eine kurze A n -
spräche. Der Duce wohnte dieser kurzen Feier 
mit Graf Cianv bei. Die Anwesenheit des Duces 
löste bei den Deutschen ungeheuren Beifa l l aus. 

Ankunft in Neapel. 
Kurz nach 10 !lhr traf der Sonderzug Kitlers 

in' Neapel ein. Kitler wurde bei seiner Ankunft 
vom König und vom Kronprinzen begrüßt. Nach 
Abschreiten der Ehrenkompagnie fuhr er in Be-
gleitung des Königs nach dem M o l o Beverello. 

Nach der Ankunft auf dem Kafenplatz fuhr 
Kitler in Begleitung des Königs die Front der 
Ehrenformationen ab. Dann begab et- sich mit 
dem König und seinem Gefolge, während die 
Geschütze sämtlicher im Kafen liegender Kriegs-
schiffe den Salut entboten, an Bord des 
Schlachtschiffes „Conte di Cavour", wo er von 
Mussolini begrüßt wurde. Außer dem „Conte di 

Cavour" und dem Schlachtschiff „Giulio Cesare" 
mit dem ersten Geschwader lagen im Kafen eine 
Flottille der modernen Torpedoboote und die 
Schulschiffe „Christoforo Colombo" »nd „Amc-
rigo Vespucci". 

Wie die „Ani t cdPrcß" von maßgebender 
Seite erfährt, hat Mussolini vor der Ankunft 
Kitlers an die fascistischcn Führer eine Anord-
nung erlassen, daß die Begrüßung Kitlcrs in 
würdevoller Form erfolgen solle und daß alle 
Versuche von „wilden Demonstrationen" unter-
bleiben müßten. Daraufhin seien besonders ge-
eignete Leute unter die Menge in den Straßen 
verteilt worden, die man zudem genau darüber 
instruiert habe, was zu tun und was zu unter-
lassen sei. Mussolini betrachte, so wurde weiter 
erklärt, die Reise Kitlers als einen formellen Ge. 
genbcsuch seiner Fahrt nach Deutschland, darum 
müsse sie in eine offizielle und würdige Form 
gekleidet werden. Das dürfte erklären, warum 
der Empfang Kitlers durch die Bevölkerung am 
Dienstag etwas formell und ohne den hier im 
Süden sonst üblichen lärmenden Enthusiasmus 
vor sich ging, zumal durch die Instruktionen 
nicht nur diô faseistischen Mil izen, sondern auch 
alle zivilen Mitglieder der Fascistischen Partei, 
die sich unter der Menge befanden, erfaßt wor-
den sind. 

Die Geschenke Kitlers an Mussolini. 
Kitler überreichte Mussolini bei seinem Be-

such im PalaM.Veyezifl^eine künstlerisch auL-
geführte Arkunde über die Schenkung eines 
Zeiß - Observatoriums. Die Arkunde lautet: 
„Als Führer und Kanzler des Deutschen Rei-
ches bitte ich Benito Mussolini, den Duce des 
Volkes, dem die Welt den großen Erfinder und 
Gelehrten Galileo Galilei zu danken hat, zum 
Zeichen der Verehrung und Freundschaft ein 
Zeiß-Teleskop mit der gesamten dazugehörigen 
Ausstattung eines Observatoriums als Geschenk 
entgegenzunehmen." 

Kitler überreichte Mussolini ferner ein künsr-
lerisch ausgestattetes Bildwerk „Mussolini in 
Deutschland" das die schönsten Aufnahmen vom 
Besuch Mussolinis in Deutschland enthält, so 
wie eine Kopie des Olymptafilms „Fest der 
Völker — Fest der Nationen". 

Sürstenwm Liechtenstein. 
Besuch des Thronfolgers und Regenten 

Prinz Franz Josef in Mauren! 
Donnerstag, nachmittags fünf Ahr, besuchte 

seine Durchlaucht Thronfolger und Regent 
Pr inz Franz Josef die Gemeinde Mauren. Die 
Bevölkerung Maurens bereitete ihm einen 
enthusiastischen Empfang, der in den Anspra-
chen des K w . Kerrn Pfarrers und Vorstehers, 
sowie in den Gedichtvorträgen der Kinder be-

Spielzeug des Schicksals. 
Roman von E d i t h K e r a l t h. 

(Nachdruck verboten.) 
„Joha Freesen ist sehr schön — wunderschön. 

Dadurch erklärt sich manches" 
Dietrich Lehrenmanns Antlitz verfinsterte sich. 
„Eine Frau ohne Kerz ist abstoßend. Daran 

ändert äußere Wohlgestalt nichts." 
Weh zuckte es um Benas Mund. 
„Das sagsn Sie, weil Sie Joha Freesen nicht 

kennen, Kerr Lehrenmann. Sie sieht wie eine 
Gestalt aus holdem Märchen aus." 

„Ich halte mich mehr an die Wirklichkeit. 
I m Leben muß eine Frau bestehen können, darf 
ihr Ich nicht über alles in der Welt setzen. Diese 
Joha Freesen hat das Schicksal meines armen 
Bruders in unverantwortlicher, nie wieder gut-
zumachender Eigensucht heraufbeschworen." 

Zum erstenmal bebte seine Stimme, und Vena 
erkannte, wie sehr er an dem Bruder gehangen 
haben mußte. 

Ganz still lag sie und ließ die Zeit verstrei-
chen, ehe sie eine Frage zu stellen wagte. 

„Wie kam es, daß niemand den Schuß hörte? 
Der Diener wurde erst durch meinen Anruf ge-
weckt und wußte noch nichts vom Tode seines 
Kerrn." 

Dietrich Lehrenmanns Lider lagen schwer über 

den grauen Augen, es war, als wollten sie die 
Weichheit verdecken, die den harten Glanz zu 
ihnen verdrängte. , 

„Egon kroch unter ein Gebirge von Decken 
und Kissen, ehe er sich die Kugel durch den Kopf 
jagte. So wurde der Schall erstickt. Jedenfalls 
wünschte er keine Rettung für den F a l l daß der 
Tod nicht gleich eintretet E s muß schon viele 
Stunden her sein, daß er die Tat vollbrachte, 
denn nun- ist es sieben vorbei." 

„Sieben vorbei!" 
Bena saß plötzlich kerzengerade. 
„So spät. D a muß ich ja fort. Ins Geschäft." 
Erstaunt sah er sie an. 
„Sie denken jetzt an Ihren Beruf? Anmöglich. 

Sie müssen nihen. Niemand darf von Ihnen 
verlangen, das* Sie jetzt arbeiten." 

Bena schaute ganz ruhig. 
„Ich verlange es von mir. Kerr Lehrenmann. 

Wenn die übernommene Pflicht, die unbedingt 
erfüllt werden muß ruft, haben persönliche An­
gelegenheiten zu schweigen." 

Warm drückte er ihre Kand. 
„Kerrgott, hätte mein Bruder Sie doch ken-

nengelernt, ehe die unselige Joha Freesen seinen 
Weg kreuzte! E r war ja so leicht beeinflußbar! 
Gewiß, Sie hätten einen ganzen M a n n aus ihm 
gemacht. Doch nun muß ich Ihnen seinen Ab-
schiedsbrief übergeben. D a zweifellos Selbst-

mord vorliegt, hat die Polizei, die schon da war, 
während Sie noch bewußtlos waren, die Schrei 
den nicht beschlagnahmt. Kier, bitte." 

Bena nahm den Brief und schaute darauf nie 
der. 

Wie verworren die Schriftzüge waren, wie 
mußte die Kand gebebt haben! M i t unerbitt-
licher Grausamkeit trat das Geschehen der letz-
ten Stunden vor Benas geistiges Auge, Egon 
Lehrenmanns qualvoller Abschied von dieser 
Welt, und sie weinte laut auf. 

Diettich Lehrenmann störte sie nicht. E r sprach 
kein Wort des Trostes, nur seine Rechte strich 
mit der Behutsamkeit der Kand einer Mutter, 
die am Lager ihres kranken Kindes sitzt, über 
des Mädchens blondes Kaar. 

So saßen die zwei, bis Benas wilder Schmerz 
langsam verebbte. 

„Ich muß nun fort, Kerr Lehrenmann. Leben 
Sie wohl." 

E r hielt ihr« Kand fest in der seinen. 
„Ich will Sie wiedersehen, ich muß Sie wie-

dersehen. Wann kann das am besten sein? Ich 
füge mich, bestimmen Sie." 

Trotz der Bitte lag etwas in seinem Ton, das 
das gewohnte Befehlen nicht verleugnete. 

Bena spürte es, und sie fühlte auch, wie er 
ihre unruhigen Finger schützend in den seinen 
barg. Mußte sie sie nicht daraus lösen? V i e l -

leicht — vielleicht nicht. Bena wußte es nicht 
— sie wußte nur eines: daß sie nicht die Kraft 
fand, sich aus dieser wunderbaren Gefangenschaft 
zu befreien. 

„Ich möchte meinen Chef nicht ersuchen, daß 
er mir einige Stunden während des Tages frei-
gibt. Das wäre mir peinlich. Doch den Abend 
können wir zusammen verbringen, wenn es 
Ihnen paßt, Kerr Lehrenmann." 

Besorgt und prüfend schaute er in ihr bleiches 
Antlitz. 

„Natürlich wäre ich ftoh, dürste ich das. Doch 
hier gilt vor allem Ihr Wohl . Sie haben diese 
Nacht kein Auge zugetan, wollen nun den Tag 
durcharbeiten. D a müssen Sie in den Abend-
stunden ja einfack zusammenbrechen • denn nie­
mand vermag Aebermenschliches zu leisten. F ü r 
Sie ist Schlaf nötiger als alles andere." 

Sie schaute dankbar zu ihm auf. Seine A n -
teilnähme tat ihr unendlich wohl. 

„Wie gut von Ihnen, daß Sie sich um mich 
sorgen. Doch glaube ich nicht, daß ich Ruhe 
finden könnte, selbst wenn ich es versuchte. Es 
bleibt also dabei, daß wir uns des! Abends tref­
fen." 

Zeit und Ort wi l l ich Ihnen noch sagen, denn 
nun gilt eS, ttaurige Pflichten zu erledigen, von 
denen ich nicht sagen kann, wann sie m Orb-
nung gebracht sind. Darf ich bei der Zungbrun-


